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2>ie 3ûljrl)ttttbertfder be§ ttttterflavtßS beg

alten Sern.
©et fcinlenbe Sot tyat e8 unterlaffen, In

feinem 1898er Kalenber Die fo tragifchen ©c=

tnnerungen an SernS lieber[age ju berühren,
unb itoar nicht nut, um feinem (Ramen „bet
fctnlenbe", bet Jemetlen [»intet^er tommt, ge>

red)t ju werben, fonoetn weil et feln-n lieben
greunben ju ©tabt unb Sanb jugleid) erjafjlen
tooEte, trie baS „neue Sern" ben Untergang
beS „alten Sern" betlagt unb feine gelben ge--

e^rt unb gefeiett hat.
©te ganje geier hätte, toie e8 nicht anbetS

möglich nat, einen etnfien, toürDlgen ©baratter;
fie tourbe eröffnet butdj etne (Rebe tm ÜJiünftet
Don §errn Srof. Dr. (Boltgang griebrid) b.
SRülinen. 2Bit lönnen un8 ntd)t perfagen,
biefe fo überaus gebaltoofle unb gebtegene (Rebe

unfetn Seiern im SUSjug ju brtngen, ba (te
aEeS bas enthält, œaS Ret) übet deie febmerj--
Iich=ben!coürbtge S'g'benbett tn Kütje fagm
läflt. ©r legte feiner (Rebe bie (Borte beS ro=

hheteu ?oel ju ®runbe, toeldje auch tote fein
anberer Seçt ju ben ©celgntffen bot h««^rt
3ah«n paßten;

„©in Rnftrer Sag, ein bunllec Sag, ein
toolttwter Sag, tin nebltdjter Sag, gleich tote
Rd) bie ERorgenröte auêbriitet über bie Serge,
nämlich ein grofleS unb mächtiges Soif, beS

gleichen Porbin nicht getoefen ifl unb birifo t
nicht fein toitb jn etoigen g^ten unb für.
Sot ihm gehet ein ber*e&renb geue: unb nach
ihm eine bramenbe glamme. © e Sölfer toet'
ben fleh bor ihm entfeçen, aller Sngeftcbter
toerben fo bleich toerben wie bie Stofe. ©le
toerben laufen toit bie (Riefen unb bie ERauern
erfleigen mit bte Krieg t; ein jeg tier toirb
fltacfô Pot fleh baher Jieh«t unb ruh niit fäu=
men. Senn bet &ert toitb feinen Sonnet bor
feinem fjeete laffen hergehen, benn fein £>eer

ifl fetjr g ob unb möcbttg, melcheS feinen Se'
fehl uirb ausruhten; benn ber Sag beb &ectn
ifl grob unb fehr erfbrecflti.'"

©tefe ffiocte bfS (ßtopbden 3iel mag «er
Slng-n heben, toer ber gett bot hunbert fahren
gebenft.

3n ben ©taub fielen bie bertllcbien Shrone,
bie ©cebtet ber mddjtigiten fl-publtteri. bie
Stara beffen, set fleh bea Statthalter cifït

nennt auf ©tben — ein Sölletherhft toat an=
gebrochen, toie et bon gett ju gett baS (Reifs

gemorbene hetmfucht unb fRüttelt in ftoftigem
©türme. Keine KriegSfunfl, leine ©taatSfunfl
betmochte bagegen etmaS. Such bort brühen
auf ber §öbe beS ©talbenS muflten barhaupt
bte oberften ©äugtet unteres ©taateS bem
fränlifcben ©ieget bie ©chlüjfel ber ©tabt
übergehen, bet ©tabt Setn, bie fleh im Ileinen
gerne mit (Rom, bem mäd)ttgen, berglich, ©eit
jenem ÜbafaEe bor 500 hätie man
feinen getnb mehr bor ben (Kauern gefeben
unb trofcte unb bertraute auf bie ©djanjen
unb mehr noch auf bse lehenben ERauern, bte
braben Krieger beS SanbeS. Sud) jefct glaubte
bie ©labt, bem ©türme ju entgehen, als oh
fie feflgemurjelt fei tn bec ©efcbidjte, Stber
boch nabten bie fränlifcben ©baren mit Ilm»
genbem ©plel unb toeheuber Srilolore als bie

neuen §enen. (Bte toat eS möglich getoorben?
(Bte flolj toaren bod> nr<b Reben 3übi*

jubor bie Serner in bie (Baabt gejogen
Unb Wenige 3&b" fpäter gtoittradjt unb

dRifltrauen, &afj unb ©chtoäie, bte (Riebrtlage
bor Den S?oren ber ßauptftabt, fa biefe in
geinbeSgetoalt — bie lefcte ©tunbe ber alten
©ibgenoffenfehaft hatte gefdflagm! nichts tonnte
Re mebr bor bem fiebern Untergange retten —
toaS toat benn gefcheljen? steht an uns ifl <S,

unfere Soreltem ju fdjrnäljen, aber geboten tfl
eS, ibren gehlern nacbjuforfdjen

Dft engherzig, b.harrte man aiïjufeljc auf
bem Sitten unb bergafs, ba§ eS ein (Bttben giebt.
Safj man fleh tn ben Sagen ber ®efaht ber
©cbablone beS £jerjiert)lah«8 nicht enllebigm
tonnte, betoiefen Soifäie bon 1798 greiUdj
übte bie äufflätung au^ h^b ^hben ©influ§
auS: Sor ben franjöRfchen Srufjpen
oie franjölfehen ©eitec bis Sanb jum g den
Seile erobert. (Rouffeau hatte man bertrieben,
feme 3ûeen toire t gebli-ben. Siele waren über»

jeugt, bafl eitoaê foolitifdje (Reformen an bie

©anb genommen toerom muffen, abet manchet
tooE e fte auf ruhigere geiten perfchieben.

©arob Dritt man tm (Rate mit jumhmettber
Öartnäcltg'ett. ©er Kiieg bringt ©engen unb
S enne i, Sertoü'iung, Serarmung; Der gtiebe
bewahrt unS baPor. Kein ha beS 3^^ hadert
mir ben Kieg auS. iBtberftanb nüßt boch

nichts. ©oEien toir Jefet Regen, fo Lmmt ber

Die Jahrhundertfeier des Untergangs des

alten Bern.
Der Hinkende Bot hat eS unterlagen, in

seinem 1398er Kalender die so tragischen Er-
innerungen an Berns Niederlage zu berühren,
und »war nicht nur, um seinem Namen „der
Hinkende", der jeweilen hinterher kommt, ge-
recht zu werden, sondern weil er sein n lieben
Freunden zu Stadt und Land zugleich erzählen
wollte, wie daS „neue Bern" den Untergang
des „allen Bern" beklagt und seine Helden ge-
ehrt und gefeiert hat.

Die ganze Feier hatte, wie eS nicht anders
möglich oar, einen ernsten, würdigen Charakter;
sie wurde eröffnet durch eine Rede im Münster
Von Herrn Bros. Dr. Wolfgang Friedrich v.
Mülinen. Wir können unS nicht versagen,
diese so üb-ra <S gehaltvolle und gediegene Rede
unsern Lesern im Auszug zu bringen, da sie

alles das enthält, was sich über 'ie>e schmerz-
ltch-denkwiUdige Bg-benheit in Kürze sagm
läßt. Er legte feiner Rede die Worte des Pro-
pheten Joel zu Grunde, welche auch wie kein
anderer Text zu den Ereignissen vor hundert
Jahren paylen:

„Ein finstrer Tag, ein dunkler Tag, ein
wolkipter Tag, ein neblichter Tag, gleich wie
sich die Morgenröte ausbreitet über die Berge,
nämlich ein großes und mächtiges Volk, beS

gleichen vorhin nicht gewesen ist und hinfo t
nicht sein wir? zu ewigen Zeiten für und für.
Vor ihm gehet ein vermehrend F-uer und nach
ihm eine br-mnende Flamme. D e Völker wer-
den sich vor ihm entsetzen, aller Angestchter
Werden lo bleich werden wie die Twfe. Sie
werden laufen wie die Riesen und die Mauern
ersteigen wie die Krieg r; ein j-g icher wird
stracks vor sich daher ziehen UNS gch nicht säu-
wen. Denn der Herr wird seinen Donner vor
seinem Heere lassen hergehen, denn sein Heer
ist sehr g oß und mächtig, welches seinen Be-
fehl uird ausrichten; denn der Tag des Herrn
ist groß und sehr erschrecklich."

Diese Wotte d>s Prophtten Jiel mag vor
Aug-n haben, wer der Zeit vor hunsert Jahren
gedenkt.

In den Staub fielen die herrlichten Throne,
die Scepter der mächtigsten stpubliken. die
Tiara dessen, ser sich den Statthalter Chcisti

nennt auf Erden — ein Völkerherbst war an-
gebrochen, wie er von Zeit zu Zeit daS Reif-
gewordene heimsucht und schüttelt in frostigem
Sturme. Keine Kriegskunst, keme StaalSku- st

vermochte dagegen etwas. Auch dort drüben
auf der Höhe des StaldenS mußten barhaupt
die obersten Häupter unteres Staates dem
fränkischen Sieg-r die Schlüssel der Stadt
übergeben, der Stadt Bern, die sich im kleinen
gerne mit Rom, dem mächtigen, verglich. Seit
jenem Überfalle vor S00 Jahren hatte man
kernen Feind mehr vor den Mauern gesehen
und trotzte und vertraute auf die Schanzen
und mehr noch aus die lebenden Mauern, die
braven Krieger deS Landes. Auch jetzt glaubte
die Stadt, dem Sturme zu entgehen, als ob
sie festgewurzelt sei in der Geschichte. Aber
doch nahten die fränkischen Sparen mit klm-
gendem Spiel und wehender Trikolore als die

neuen Her-în. Wie war eS möglich geworden?
Wie stolz waren doch nrch sieben Jahre

zuvor die Berner in die Waadt gezogen!...
Und Wenige Jahre später Zwittracht und

Mißtrauen, Haß und Schwäche, die N'.ed-rlage
vor den Thoren der Hauptstadt, ja diese in
Feindisflewalt — die letzte Stunde der alten
Eidgenossenschaft hatte geschlagen! nichts konnte
fie mehr vor dem sichern Untergange retten —
waS war denn geschehen? liicht an uns ist <S,

unsere Voreltern zu schmähen, aber geboten ist
eS, ihren Fehlern nachzuforschen

Ost engherzig, b. harrte man allzusehr auf
dem Alten und vergaß, daß eS ein Werden giebt.
Daß man sich in den Tagen der Gefahr der
Schablone des Exerzierplatzes nicht entledigen
konnte, bewiesen Vmfäle von 1793 Freilich
üble die Ausklärung auch hier ihren Einstuß
aus: Vor den französischen Truppen hatten
die franzöischen Gei iec daS Land zum g-ten
Teile erobert. Rousseau hatte man vertrieben,
seme Ideen ware r geblichen. Viele waren über-

zeugt, daß etwas politische Reformen an die

Hand genommen werden müssen, aber mancher
woll e ste aus ruhigere Zeiten verschieben.

Darob stritt man rm Rat- mit zunehmender
Hartnäckig'eit. Der Kaieg bringt Sengen und
B enne i, Verwüstung, Verarmung; der Friede
bewahrt unS davor. Kein ha bcs Jahr halten
wir den Ktteg ouS. Widerstand nützt doch

nichts. Sollten wir jetzt siegen, so k„mmt der



geinb mit Übermacht toieber. 2E6ue matt ailes,
um ben grteben als baS teueiße ®ut ju be=

toasten. 25ie anbern jagten: Stocß hoffen totr
burdj Rrieg auf eine gute SEBenbung; jenen
©egen berfeßafft unB ber grtebe nt<ßt. Stacß=

giebiglelt fü^rt nußr nod) als Ärteg inS SSer»

berben. Sieber mit ©ßxen untergeben, als bte
©ßre berlieren!

Sin ber ©ßiße biefer jianb ber ©djullßeiß
©teiger. SSlel'eitig gebilbet, boll Skrftanb unb
®eiß, Valent unb ©ßarafter, ein geborner
Staatsmann, toar er ein entfRieben er ®egner
aller Steuerungen, bie bte ftanjößfcße Steoolu=
tion gebracht, bon jeber geœejen. SJtan tabelte
an ibm, baß er leinen 2Btberff>ruch bertrug unb
feine ©egner oft rüdßchtSloS bebanbelte; aber
audj fein größter getnb achtete in ibm bie
geftigfett einer unbeugfamen ©eele unb bie
glübenbe Siebe ju fetnem Sanbe. ©ein Sinti
fjobe toar ber fEeutfchfedelmeißer grifcßlna, ein
SJtann bon SStlbung, 2Boßltebenbett unb offenem
Äobf, tooßl nur ju febr nacb SBollSiümltcßfett
traebtenb, ber längß mit ben neuen 3been ßaf=
tiert batte unb ben ©taat eben baju führen
tooHte. ©in Verräter, tote mancher es glaub)e,
toar er niebt, auch nicht, toenn er mit ben
ftanjößfcßen ®eneîalen als erfier ben neuen
greißeüsbaum begrüßte. ®aß er bei ber legten
©cßultbetßentoahl jurfidgcbltiben, glaubte er
Steiger jufeßretben ju müffen; fein £aß gegen
ihn beeinflußte baber auch feine fjolittfche SM
nung, unb bie ®egner Schaft nahm einen her«
fönlieben, heftigem ©batalter an. ®ie ißarteten,
toelchen bie beiben borßanben, mögen annäbernb

letcß ftarl getoefen fein. SUS jebodj bie bro=
enbe Sage blele Dfßjiere ins gelb rief, getoann

grifchtng im State bie Dberhanb.
®te SBenbe beS 3abreS nabte, unb immer

mehr ließ man fleh umgarnen bon Sug unb Xrug.
S)ie ®efaht ßanb bor ber Xßür. getnbe

im Sterben, geinbe im SBejien bis toenige
Keilen bor ber ©tabt. llnb bie greunbe, bie
alten ©ibgenoffen, bie einft treu geholfen in
fdjtoeret ©cßlacßtennot Sich, auch He fdjlum-
werten; „nur grieben" lallten auch fle, unb
ißre ®leidbgültigfett toar um fo größer, als He
fllaubten, baS Ungetottter toerbe fle nicht be<

rühren. ÜBäßtenb unfere Seute bei Steuenegg
lämßften, ßanben bie wenigen, bie gefommen
Waren, untßätig in 2Borb.

SUS troß aller Unterhanblung ber geinb
immer näher rüdte, als baS treue §eer bor
Ungebulo brannte unb ber Stat letnen 6nt»
fd)luß fanb, ba öffnete fleh — am 25. gebruar —
bie Stbüre beS StatsfaaleS, unb hetein trat in
bie Sterfammlung ber Dbergenetal, gefolgt bon
50 Dfßjteren, beren Slugen flammten im ®efühl
ber ©ore, ber tpfließt unb ber SBaterlanbSltebe.
ïîte ©ntfcßloffenhett toirlte: bie begehrte SSolI»

madt warb erteilt. SEßte llagten ba jagßaft bie
Vertreter 6er Tagfaßung, baß alles jeßt ber»
lorm fei, baß 93ern baS ganje ©ftlel berberbe!
— Sßte aber jubelte, toie froblocfte jebeS brabe
©olbaten=, jebeS brabe SSernerbeTj! ®och balb
ließ man fleh bon neuem bureß frtebltche SBorte
beibören. Sßieber begann baS ©eßtoanfen unb
SBanfen, unb toeil bie Stegierung bloß btobi=
fortfeß meßr im Slmtt toar, glaubte fle ju
leiner ©ntfcßelbung berechtigt &u fein. Unfellge
£age unb ©tunben! SSerjweiflung erfaßt bie
güßrer, SJtißtrauen bie ©olbaten, unb immer
lauter ertönt ber unheimliche Stuf: Skrrat!

Slm 4. SJtärj früh betfammeiten flcß Stat
unb Surger mit ben SluSgefcßoffenen jum leßten»
mal. „Stocß ifi eS um eine görmlicßlctt ju
tßun, unb bann begleiten tote einanßer, tooßin
unS ff fließt unb ©ßre rufen!" SJtit biefen
©orten feßiefte flcß ber ©cßultßeiß an ju feinem
fdjmerßen ®ang. ®te Slbbanïung ber alten,
bte ©infeßung einer neuen Stegierung toarb
befeßloßen. ©cßon bon Übergabe war bte Stebe.
SDa berlange eT auSgefcßloffen ju fein, rief
©teiger. @r ßatte flcß erhoben; feß Hang, ba
ber fftat lletnmütig ßcß ben SCobeSiloß berfeßte,
feine ©ttmme; faß löniglicö ßanb er ba, ein
gelS im toogenben Keere. SUS er ßinabßieg
oom Xbrone, glänzten in bieler Slugen Ißrä«
nen. ©rfcßütiert im tiefßen ^erjen, toanbten
ßdj ißm alle ju, alle, aueß feine ©egner. ©r
feßritt bureß bie Steißen bis jur Schüre, ba
toanbte er ßcß um, unb feine SBlicfe feßmeiften
jurüd in ben ©aal. SBaS burcßjuclte nießt
feinen ®etß? Son ßter aus ßatte man etnß
toeitbliclenb bem §erjog Äarl bte Slbfage ge»
fcßiclt unb gar oft bem Silienfönig getroßt,
unb toie ßanb eS beute? ©8 toar, als ob atte
es füßlten, toie alles anberS getoefen, als ob
ße in tßm, ber ße berließ, bie ©eele beS 33ater<
lanbeS bertörßert fäßen. ©ie erhoben ßcß wie
auf ein Sttißr", überwältigt bon Sßeßmut, in

Feind wit Übermacht wieder. Thue man alles,
um den Frikden als das teuerste Gut zu be-

wahren. Die andern sagten: Noch hoffen wir
durch Krieg auf eine gute Wendung; jenen
Segen verschafft uns der Friede nicht. Nach-
giebigkeit fuhrt uuhr noch als Krieg inê Ver-
derben. Lieber mit Ehren untergehen, als die
Ehre verlieren!

An der Spitze dieser stand der Schultheiß
Steiger. Viel eitig gebildet, voll Verstand und
Geist, Talent und Charakter, ein geborner
Staatsmann, war er ein entschiedener Gegner
aller Neuerungen, die die französische Révolu-
tion gebracht, von jeher gewesen. Man tadelte
an ihm, daß er keinen Widerspruch vertrug und
seine Gegner oft rücksichtslos behandelte; aber
auch sein größter Feind achtete in ihm die
Fettigkeit einer unbeugsamen Seele und die
glühende Liebe zu seinem Lande. Sein Anti
pode war der Teutschseckelmeister Frischin,, à
Mann von Bildung, Wohlredenheit und offenem
Kopf, Wohl nur zu sehr nach Volkstümlichkeil
trachtend, der längst mit den neuen Ideen pak-
tiert hatte und den Staat eben dazu führen
wollte. Ein Verräter, wie mancher es glaubte,
war er nicht, auch nicht, wenn er mit den
französischen Generalen als erster den neuen
FreiheitSbaum begrüßte. Daß er bei der letzten
Schultheißenwahl zurückgeblieben, glaubte er
Steiger zuschreiben zu müssen; sein Haß gegen
ihn beeinflußte daher auch seine politische Mei
Nung, und die Gegnerschaft nahm einen per-
sönltchen, heftigern Charakter an. Die Parteien,
welchen die beiden vorstanden, mögen annähernd

leich stark gewesen sein. Als jedoch die dro-
ende Lage viele Offiziere ins Feld rief, gewann

Frischtng im Rate die Oberhand.
Die Wende deS Jahres nahte, und immer

mehr ließ man sich umgarnen von Lug und Trug.
Die Gefahr stand vor der Thür. Feinde

im Norden, Feinde im Westen bis wenige
Meilen vor der Stadt. Und die Freunde, die
allen Eidgenossen, die einst treu geholfen in
schwerer Schlachtennot? Ach. auch sie schlum-
werten; „nur Frieden" lallten auch fie, und
ihre Gleichgültigkeit war um so größer, als sie
glaubten, das Ungewitter werde sie nicht be>

rühren. Während unsere Leute bei Neuenegg
kämpften, standen die wenigen, die gekommen
waren, unthätig in Worb.

AIS trotz aller Unterhandlung der Feind
immer näher rückte, als das treue Heer vor
Ungeduld brannte und der Rat keinen Snt«
schluß fand, da öffnete sich — am 25. Februar —
die Thüre deS RatssaaleS, und herein trat in
die Versammlung der Obergeneral, gefolgt von
SO Offizieren, deren Augen flammten im Gefühl
der Esre, der Pflicht und der Vaterlandsliebe.
Die Entschlossenheit wirkte: die begehrte Voll«
macht ward erteilt. Wie klagten da zaghaft die
Vertreter der Tagsatzung, daß alles jetzt ver-
lor?n sei, daß Bern das ganze Spiel verderbe!
— Wie aber jubelte, wie frohlockte jedes brave
Soldaten-, jedes brave Bernerherz! Doch bald
ließ man steh von neuem durch friedliche Worte
beihören. Wieder begann das Schwanken und
Wanken, und weil die Regierung bloß provi-
sorisch mehr im Amte war, glaubte sie zu
keiner Entscheidung berechtigt zu sein. Unselige
Tage und Stunden! Verzweiflung erfaßt die
Führer, Mißtrauen die Soldaten, und immer
lauter «rtönl d-r unheimliche Ruf: Verrat!

Am 4. März früh versammelten sich Rat
und Burger mit den AuSgeschoffenen zum letzten«
mal. „Noch ist eS um eine Förmlichkeit zu
thun, und dann begleiten wir einander, wohin
unS Pflicht und Ehre rufen!" Mit diesen
Worten schickte sich der Schultheiß an zu seinem
schwersten Gang. Die Abdankung der alten,
die Einsetzung einer neuen Regierung ward
beschlossen. Schon von Übergabe war die Rede.
Da verlange er ausgeschlossen zu sein, rief
Steiger. Er hatte sich erhoben; fest klang, da
der Rat kleinmütig sich den Todesstoß versetzte,
seine Stimme; fast königlich stand er da, ein
FelS im wogenden Meere. Als er hinabstieg
oom Throne, glänzten in vieler Augen Thrä-
nen. Erschüttert im tiefsten Herzen, wandten
sich ihm alle zu, alle, auch seine Gegner. Er
schritt durch die Reihen bis zur Thüre, da
wandte er sich um, und seine Blicke schweiften
zurück in den Saal. WaS durchzockle nicht
seinen Geist? Von hier aus halte man einst
weitblickend dem Herzog Karl die Absage ge-
schickt und gar oft dem Lilienkönig getrotzt,
und wie stand eS heute? ES war, als ob alle
es fühlten, wie alles anders gewesen, als ob
sie in ihm, der sie verließ, die Seele deS Vater«
landeS verkörpert sähen. Sie erhoben sich wie
auf ein Zeichen, überwältigt von Wehmut, in



2>er öanSfiut

unwiülürltäjer Sbrfutd&t unb Staunen ob feiner
Sröfee. SBorUoS fdjrttt er bon bannen; er ging,
Wohin ihn Pflicht unb @bte riefen. So nahm ber
lefcte ïïmtèfchultbeife beS alten Sern Äbfchleb.

SernS ©djidfal erfüllte fleh halb, ©er
5. SKärj brach an. ©djnee bebedCte ben Soben.
3« ber gerne liefe ftdj Äanonenbonner ber=
nehmen, ber näher unb näher rüdte. ®ie
©turmgloden begannen ju läuten. Über grau=
brunnen jog ein geinbeScotftS heran. @8 brang
nicht ohne heftigen SBtberfianb bt« jum Srauholj.

im ©rauljolj.

Stuf ben ERuf ber ©turmgloden ioaren
Steife, 2Beiber unb ßinber, mit fèeugabeln unb
©enfen beioaffnet, herbeigeeilt, baS Vaterlanb
ju retten! gürwaht, bie Haltung ber fieute
beS §eere8 unb beS Volles, ber Vraben, bie
bei fiengnau, ©t. 9liflau8, bei graubrunnen,
im Srauholj unb an ber ©enfe gefönten,
entfchäbigt für manches, WaS gefehlt würbe in
ber Verwirrung unb ©chwäche. 3m Srauholj
fafe auf einem Stamme ber eble SreiS, bie

erlöfenbe Äugel erwartenb. ©ie war ihm nicht

Der Landstur

unwillkürlicher Ehrfurcht und Staunen ob seiner
Größe. Wortlos schritt er von bannen; er ging,
wohin ihn Pflicht und Ehre riefen. So nahm der
letzte Amtsschultheiß des alten Bern Abschied.

BernS Schicksal erfüllte sich bald. Der
6. März brach an. Schnee bedeckte den Boden.
In der Ferne ließ sich Kanonendonner ver-
nehmen, der näher und näher rückte. Die
Sturmglocken begannen zu läuten. Über Frau-
brunnen zog ein FeindeScorpS heran. Es drang
nicht ohne heftigen Widerstand bis zum Grauholz.

im Grauholz.

Auf den Ruf der Sturmglocken waren
Greise, Weiber und Kinder, mit Heugabeln und
Sensen bewaffnet, herbeigeeilt, das Vaterland
zu retten! Fürwahr, die Haltung der Leute
des Heeres und des Volkes, der Braven, die
bei Lengnau, St. Niklaus, bei Fraubrunnen,
im Grauholz und an der Sense gefochten,
entschädigt für manches, waS gefehlt wurde in
der Verwirrung und Schwäche. Im Grauholz
saß auf einem Stamme der edle Greis, die

erlösende Kugel erwartend. Sie war ihm nicht



Sdjitltljeif; ©teiger im ©rouljolj.

belieben. (Sc bediel, etn glücbtltng, bie föeimat
uttb fiatb in bei grembe, toerje^irt bon namenlofem
SBeb um baS berwtijiete äkterlanb. Slber als ob
bec Gimmel nodj einen legten SEroji gewährt^
gefdjab e8, bafj auf bet anbetn Seite, bei
SKeuenegg, nodj immergrüne Sorbeeren gewonnen
Würben im Äampfe gegen einen btel ftärfern geinb.

SRadj 3JUttag war eS gefc^eÇieit. Stuf bem
9Jîûnjier webte bie weifie gabne. 5Die Stabt
batte fid? ergeben. 5Die ^Beilegten bom ®rau«
bol) Waren )erfbrengt, bie Sieger bon -Neuen«

egg legten boH bittern ©efübis bie SBaffen
nieber ober warfen fle fort. §elle Sluflöfung
überall 1 SSon f^redlicbem SBabne befangen,

55

Schultheiß Steiger im Grauholz.

beschicken. Er verließ, ein Flüchtling, die Heimat
und starb in der Fremde, verzehrt von namenlosem
Weh um das verwüstete Vaterland. Aber als ob
der Himmel noch einen letzten Trost gewährte,
geschah eS, daß auf der andern Seite, bei
Neuenegg, noch immergrüne Lorbeeren gewonnen
wurden im Kampfe gegen einen viel stärkern Feind.

Nach Mittag war eS geschehen. Auf dem
Münster wehte die weiße Fahne. Die Stadt
hatte sich ergeben. Die Besiegten vom Grau-
holz waren zersprengt, die Sieger von Neuen-

egg legten voll bittern Gefühls die Waffen
nieder oder warfen sie fort. Helle Auflösung
überall! Von schrecklichem Wahne befangen,

8?



patte bag Solï mannen güprer gemorbet; iit
Sßiibtracb lag bie ßeicpe be« ©eneralg, unb
feine Söi toe muffte fli pen mit ipren Jtinbern
parfuft burcp ben ©<pnee unb tanb lein gati=
liebe« Dbbacb. Sie alten Siegenten tourben ge
fcpmäpt, mtfipanbelt, fortg ftiprt. SDle böfen
Stiebe traten ju Sage: btelfacp plünberte bag
Soll, unb bis fräntifcpen Srüber »ergaben
niept, ben ©<paß &u peben, bei fle pergelodEt
batte. Sag alte, ba8 ftolje Sern, bejfen 2Butbe
griebrlcp ber©rojfe geprtefen, toar niebt mebr.

2Bir geben niebt toeiter. SBit a iffen, toie
bag unglüctlicbe ßanb &um Krieggjcpauplaße
frember Slrmeen, bie Slatgfäle jum Summe! blaß
frember ijbeen tourben, big eine eiferne §anö
Drbnung fepuf. 2Bir paben flenug an btefen
©rinnerungen.

SBaprltcp, an ^eiliger ©tät'e ein ernfter
îlugenbltel, ein Sag bec ©infepr in flcb felbft,
ber Stauer, ber Suffe, »te Jener bor bunbert
gapren ein Sag beg ©erieptg, ber ©träfe, beg

glucpeg toar. SBir ertennen eg, nehmen eg an.
Slber toenn totr bie fdjtoere Slapnung Jener

Sage beperjigm, fo toirb aug btr bluiigen
©aat eine ©ente ber ©intraebt, ber Störte, beg

toabren griebeng toerben. Unb beffen geben®
tenb, ber biet, in feiner $eimat, bejtattet liegt,
rufen toir:

Sum Rimmel fieigt empor bag peifie glepen:
ßafj biefeg ßelbenbllb in ung erfieben;
SßecT SJlönnet frommen fèerjeng, fefter £anb,
Soll ©brfurebt bor ben gJttlicpen ©efeßen.
SBtH Solf unb greipeitgjinn ber getnb berleßen,
So îâmpft unb fiegt bag fiarle Saterlanb.

©ott febirme unb behüte unfer Itebeô Serner®
Ianb * **

Sief beiregt unb im Sfnnerjlen erfebüttert
herliefen bie Störet bag SDlüntier!

Uin Ii Ußt bewegte ftcb «in impofanter
Sug, gebilbet au8 mehreren ptftorlfcpen ®rup=
pen, ben Sepikben, Seretnen unb Selegationen,
unter ben Klängen bon berfeptebenen SJlufiten
bem Sabnbof ju. ©ine tiefe, unbertennbare Se®

toegung ging bureb bie gefamte SeböLterung;
eg toar etn getertag im toabren Sinne beg
Söorteg. Sie meifien Sertaufgläben, bte gab=
rlten unb Sureaus toaren gefdploffen; mer
irgenbmie tonnte, begab fidj jur geter nadj
Sleuenegg. 3n fünf ©strajügen fuhren aug ber

ftauptfiabt toohl 7000 Seilnehmet nadp glamatt,
roöhreno toeiterer S"î"0 î" è" SBa®

gen bie Straffen bebeiie. Steaenegg hatte fiep
in« g^figetoanb geworfen. Um halb 2 Übt
orbnete neb ber S"0 î"® abmaTfcp naep bem

Sentmal, bag auf einer bag ©täbtepen im
Dften beperrfepenben, ein auggebepnteg plateau
bilbenben anpöpe fiept, ©coffartig toar ber
aufmarfcp beg langen $"0^ iu ben bon einer
unabfepbaren SSlenge im toeiten Sogen um®

grenzten Slaum, bte piflorifcpen ©ruppen boran,
©ternenbeeger ©renabtere, ©(parficpiißen, ar®
HUeriften unb ein göpnletn greiburger. Unter
ben Klängen beg S^pringer® unb beg gret®
burgermatfepeg boüjog fiep bie auffteHung unb
bie ©rupbierung elneg toapren gapnenmalbeg
um bte Slebnetbüpne. Slun begann bie geier
mit bem toeipebotten Sortrag beg ©eptoetser®

pfalmg, toorauf Slationalrat Säpler unter laut®

lofer ©titte bie geftrebe pielt.
@r eröffnete biefelbe mit ben SBorten:
„SBerte SJlitbürger! Serner! ©ibgenoffen!

Slamentlicp toerte ©ntel ber treuen Üßitfämpfer
bon Sofingen unb aug bem greiburgbiet ©in
ernfter Sag, ein Sag ber ©intepr, gept peute
burcp bag ganje Setnerlanb, ein Sag bater®
länbifcper anbacpt. &eute, too bon aßen Siit®
men bie ©loden erfcpaHm, füplen totr ung ju®
rüdoerfeßt in Jene ©tunben nor punbert gap®

ren, aig allerortg bie geuer loberten auf ben
fèoeptoarten, bte aiatmböHer Iracpten unb eg

atterortg jum ßanbfiurm unb ntept jum ©otteg®
bienfi julammenläutete."

6r fttprte bann in begeifterten SBorten bte

©riinbe bor, toarurn troß £elbenmut unb
Dpfertob Sern unterliegen mufjte, unb fcploff
mit ben fepönen SBorten:

„Sarum fcfclaft rupig, ipr Sraben! gpr
pabt ung gezeigt, toag einjig unfer Saterlanb
aug ber größten Slot, bom Untergang retten
tann. ©o fcpüße ©ott auep burcp ung, folange
eine aber in ung feplägt, bag teure Saterlanb!"

3lacpbem biefe begeifterten 2Borte bertlungen
toaren, trug ein meprbunbertfiimmiger ßpor
bie „Sotenllage", berfafet bon ©pmnafialleprer
ßiitpt unb ïomponiert bon SJlun^inger, bor.

9tun beftieg ißfarrer 311« bon SEBorb alg
gelb® unb geftprebiger bie mit Sannenreifern
gefepmüdfte Kanjel; toie bie erfte Siebe, fo brang
auep biefe anfpra^e tief in bie ©emüter.

hatte das Volk manchen Führer gemordet; in
Wichtrach lag die Leiche des Generals, und
seine Wt we mußte fli hen mit ihren Kindern
barfuß durch den Schnee und land kein gast-
liche» Obdach. Die alten Regenten wurden ge
schmäht, mißhandelt, fortg führt. Die bösen
Triebe traten zu Tage: vielfach plünderte das
Volk, und di- fränkischen Brüder vergaßen
nicht, den Schatz zu heben, der sie hergelockt
hatte. Das alte, das stolze Bern, dessen Wurde
Friedrich der Große gepriesen, war nicht mehr.

Wir gehen nicht weiter. Wir -rissen, wie
das unglückliche Land zum Kriegsschauplatze
fremder Armeen, die RatSsäle zum Tummelplatz
fremder Ideen wurden, bis eine eiserne Hand
Ordnung schuf. Wir haben genug an diesen
Erinnerungen.

Wahrlich, an heiliger Stät'e ein ernster
Augenblick, ein Tag der Einkehr in sich selbst,
der Trauer, der Buße, wie jener vor hundert
Jahren ein Tag des Gerichts, der Strafe, des
FlucheS war. Wir erkennen es, nehmen eS an.

Aber wenn wir die schwere Mahnung jener
Tage beherzigen, so wird aus der bluligen
Saat eine Ernte der Eintracht, der Stärke, des
wahren Friedens werden. Und dessen geden-
kend, der hier, in seiner Heimat, bestattet liegt,
rufen wir:

Zum Himmel steigt empor das heiße Flehen:
Laß dieses Heldenbild in unS erstehen;
Weck' Männer frommen Herzens, fester Hand,
Voll Ehrfurcht vor den gsttlichen Gesetzen.
Will Volk und FreiheitSfinn der Feind verletzen,
So kämpft und siegt das starke Vaterland.

Gott schirme und behüte unser lrebeS Berner-
land I - 5

*
Tief bewegt und im Innersten erschüttert

verließen die Zuhörer das Münster!
Um 11 Uhr bewegte sich ein imposanter

Zug, gebildet auS mehreren historischen Grup-
pen, den Behörden, Vereinen und Delegationen,
unter den Klängen von verschiedenen Musiken
dem Bahnhof zu. Eine tiefe, unverkennbare Be-
wegung ging durch die gesamte Bevölkerung;
eS war ein Feiertag im wahren Sinne des
Wortes. Die meisten Verkaufsläden, die Fab-
riken und Bureaux waren geschlossen; wer
irgendwie konnte, begab sich zur Fner nach
Neuenegg. In fünf Extrazügen fuhren aus der

Hauptstadt wohl 7000 Teilnehmer nach Flamatt,
während weilerer Zuzug zu Fuß und zu Wa-
gen die Straßen bedeck-e. Neuenegg hatte sich

inS F.stgewand geworfen. Um halb 2 Uhr
ordnete nch der Zug zum Abmarsch nach dem

Denkmal, das auf einer das Städtchen im
Osten beherrschenden, ein ausgedehntes Plateau
bildenden Anhöhe steht. Großartig war der
Aufmarsch des langen Zuges in den von einer
unabsehbaren Menge im weiten Bogen um-
grenzten Raum, die historischen Gruppen voran,
Sternenbecger Grenadiere, Scharfschützen, Ar-
ttlleristen und ein Fähnlein Freiburger. Unter
den Klängen deS Zähringer- und des Frei-
burgermarscheS vollzog sich die Aufstellung und
die Gruppierung eines wahren Fahnenwaldes
um die Rednerbühne. Nun begann die Feier
mit dem weihevollen Vortrag des Schweizer-
Psalms, worauf Nationalrat Bähler unter laut-
loser Stille die Festrede hielt.

Er eröffnete dieselbe mit den Worten:
„Werte Mitbürger! Berner! Eidgenossen!

Namentlich werte Enkel der treuen Mitkämpfer
von Zofingen und aus dem Freiburgbiet! Ein
ernster Tag, ein Tag der Einkehr, geht heute
durch das ganze Bernerland, ein Tag Vater-
ländischer Andacht. Heute, wo von allen Tür-
men die Glocken erschallen, fühlen wir uns zu-
rückoersetzt in jene Stunden vor hundert Iah-
ren, als allerorts die Feuer loderten auf den
Hochwarten, die Alarmböller krachten und es
allerorts zum Landsturm und nicht zum Gottes-
dienst zusammenläutete."

Er führte dann in begeisterten Worten die
Gründe vor, warum trotz Heldenmut und
Opfertod Bern unterliegen mußte, und schloß
mit den schönen Worten:

„Darum schlaft ruhig, ihr Braven! Ihr
habt uns gezeigt, was einzig unser Vaterland
aus der größten Not, vom Untergang retten
kann. So schütze Gott auch durch uns, solange
eine Ader in unS schlägt, das teure Vaterland!"

Nachdem diese begeisterten Worte verklungen
waren, trug ein mehrbundertstimmiger Chor
die „Totenklage", verfaßt von Gymnasiallehrer
Lüthi und komponiert von Munzinger. vor.

Nun bestieg Pfarrer Ris von Word als
Feld- und Festprediger die mit Tannenreisern
geschmückte Kanzel; wie die erste Rede, so drang
auch diese Ansprache tief in die Gemüter.



5Der ïnabfje 9îaum geftattet uns leïber nicht,
ble Weihebolle 9tebe ganz toieberjugeben ; toit
müften un« aucb hier begnügen, einige ©teilen
barauS betborju^ben.

Sc batte als Xeçt gewählt:
„Sil« bie ©terbenben, unö flehe, Wir leben."..
„Unb Wollt ibr bte ©eutung biefeS SBorteS

tennen," rief er boller 83egeifterung, „fdjaut
hinüber zu bem Rreuje auf ibrem ©rabe, bem
heiligen ©tnnbilb einer ©reue bis in ben ©ob,
einer fDiacht ber Siebe, bie ©ob unb ©rab über*
Winbet unb hinüberragt in« ewige Seben!

^Bürger: ©ibgenoffen! Seben heifet fa nicht
nur fiel) anllammem ans äußere ©afein, helfet
noeb biet Weniger feine 3eit in fDlüfsiggang
bertröbeln ober ttn ftnnüchen ©enteren. Seben
betfet Wirten, raftloS, im ©ienfte ber täglichen
Pflicht. Seben helfet fîreben nach ben höchften
fielen. Seben helfet mit ©arangabe feines gam
Zen ©eins ringen nach ben heMgften ©ütetn
ber HJtenfcbbett. Unb baS Seben eines SSolfeS

befiehl in ber Eingabe aller fetner ©lieber anS
gemeinfame 2Bobl im ©ienfte beS teuern 33ater«
lanbeS, baS uns alle umfcbUefet

Unb bu, Sems blübenbe Sngenb, b*angenb
im grrüblingSfcbmude ber 3abte, halte hoch bein
fßanier, nüfce aus beine toftbare 3eit, bertänble
fte nicht in eilelm ©piel, fonbern rüfte bieb aus,
um bereinft im Seben beine ©tellung auSju«
füllen im ©ienfte betner Srüber!

„äns SBaterlanb, ans teure, fchliefe' bieb an,
©aS halte feft mit beinern ganzen §erjen.
£ter ftnb bie ftarfen SBurjeln beiner Kraft!"
©läcle ben ©etft unb fiäble ben 2Irm, bafe

tommenbe ernfte gelten nicht ein entnerbteS
©efcblecbt antreffen, fonbern ihr in fefter dJtan«

neStraft mutig febreitet jum Kampfe unö jurn
©tegl Unb wär'S auch nicht immer ein ©iegen,
Wäre nicht immer ber ©cfotg an eure Schritte
geheftet, geht'S gar einmal &um Unteiliegen,
fo fei eS niemals anbers als nach ehrentooll
beftanbenem ©treit, bafe unbefledt erglänze
ieberjeit 33ernS ©b^crrfdjtlb.

©aS ruft uns allen zu bte ©iegeSfäule biet,
bie ©räberfiätte bort: „2US bie ©terbenöen,
unb flehe, wir leben!" „Unb als bte ©ejüch*
tigten unb bodj nicht ertötet", fährt ber Slpoftel
fort. 3awobt, eine ernfte Södjrtgnng war eS,
bie bor bunbert 3abren über unfer Sanb herein»
ging, nicht unberbient. ©och ba fie ftch be=

mütigten, würben fte erhöbet, unb nicht ertötet
warb ber fftame SernS."

SUS baS 3lmen betflungen war, fang bte

ganze SJienge mit entblöfstem §aut>t: „fttufft
bu, mein Skterlanb!" eine tiefe, unbefchmb*
lieb welbeboHe Stimmung hatte alle ergriffen,
unb niemanb fchämte ftch ber ©bränen ber
Dlübrung unb fBegeifterung, bie in bteler Stugen
glänzten.

©amit hatte ble offt^ieUe geler, Welche bei*
nahe gotteSbienftlichen ©haraltcr getragen batie,
ein enbe. ©ie war tur* gewefen, eS war noch
nicht 3 Uhr. ©ann folgte baS ©tfilee beS

langen 3ngeS, emblöfeten <Qauf)teS, bor bem
©rabe unb bem bon Pfarrer fttiS fo fchön ge«
beuteten Äreuje ber 135 bei Sfteuenegg für baS
33aterlanb ©efaüenen. 3ablreicbe Äränje Wut«
ben niebergelegt. ©te 3IrtiHerte gab 135 ©chüffe
ab zu ©bren ber ©ieger bon üfteuenegg. ©er
ißorbetmarfch fo bieler ©aufenbe bei ber fftube»
flätte ber (gefallenen war ber ergretfenbfte 2Jto=

ment ber ganzen geter unb bleibt allen ©eil«
nebmetn unbergefeltch.

fftun folgte etne SBeile ber ©tholung in ber
gefthütte, bie ftch als biel ju flein erwieS, fo
bafe fie nicht einmal alle 3ugSMlnehmer, für
Welche fie eigentlich befiimmt war, aufnehmen
tonnte. Sßährenb beS äufemhalteS bafelbft
Würben zahlreiche ©elegramme betiefen, fo bon
ben Sernetn in ©enf, SBintertbur, Sutern, bon
ben ©ecbmtern bon Surgoorf, bon ben bernU
fchen Offizieren unb ©olbaten in änbermatt,
bon ben Schweizern in üftarfeille. Unter Schnee»
geftöber, baS währenb ber geier ganz ausgefegt
hatte, zog man nach glamatt. ©er 3ubrang
ZU ben 3ügen War ein unglaublicher; biele
Zogen eS bor, trofc ©chnee, fliegen unb bobem
lofen SBegert zu gufe zu gehen, ein ©ifenbahn«
unglüd befürdftenö; ©ott fei ©ant ging alles
glatt unb ohne ernften Unfall ab, obfehon bei
oem Ungeheuern 9Inbrang beS ^ublifumS bie
Verteilung ber 3ßge etnigermafeen in Unorb«
nung geriet.

3n Sern hatte ftdj bon 6 Uhr an eine grofee
ÜJlenfcbenmenge beim Sahnhof unb in ben um«
liegenben ©äffen angefammelt, um ben geftzug
nodj einmal zu fehen; bis 7 Uhr würbe bie
©ebulb beS fffublitumS auf ble fßrobe gefüllt,
unb als bie erften Äoftümterten unb bie geft«
muftt enblich eintrafen, war bie ©untelheit

Der knappe Raum gestattet uns leider nicht,
die weihevolle Rede ganz wiederzugeben; wir
müssen uns auck hier begnügen, einige Stellen
daraus hervorzuheben.

Er hatte als Text gewählt:
„Als die Sterbenden, und stehe, wir leben."..
„Und wollt ihr die Deutung dieses Wortes

kennen," rief er voller Begeisterung, „schaut
hinüber zu dem Kreuze auf ihrem Grabe, dem
heiligen Sinnbild einer Treue bis in den Tod,
einer Macht der Liebe, die Tod und Grab über-
windet und hinüberragt ins ewige Leben!

Bürger: Eidgenossen! Leben heißt ja nicht
nur sich anklammern ans äußere Dasein, heißt
noch viel weniger seine Zeit in Müßiggang
vertrödeln oder im sinnlichen Genießen. Leben
heißt Wirken, rastlos, im Dienste der täglichen
Pflicht. Leben heißt streben nach den höchsten
Zielen. Leben heißt mit Darangabe seines gan-
zen Seins ringen nach den heiligsten Gutern
der Menschheit. Und daS Leben eines Volkes
besteht in der Hingabe aller seiner Glieder ans
gemeinsame Wohl im Dienste des teuern Vater-
landeS, das uns alle umschließt

Und du, Berns blühende Jugend, prangend
im Frühlingsschmucke der Jahre, halte hoch dein
Panier, nütze aus deine kostbare Zeit, vertändle
sie nicht in eilelm Spiel, sondern rüste dich aus,
um dereinst im Leben deine Stellung auszu-
füllen im Dienste deiner Brüder!

„Ans Vaterland, ans teure, schließ' dich an,
DaS halte fest mit deinem ganzen Herzen.
Hier sind die starken Wurzeln deiner Kraft!"
Siärke den Geist und stähle den Arm, daß

kommende ernste Zeiten nicht ein entnervtes
Geschlecht antreffen, sondern ihr in fester Man-
neSkraft mulig schreitet zum Kampfe und zum
Swg l Und wär'S auch nicht immer ein Siegen,
wäre nicht immer der Erfolg an eure Schritte
geheftet, gehts gar einmal zum Unteiliegen,
so sei es niemals anders als nach ehrenvoll
bestandenem Streit, daß unbefleckt erglänze
jederzeit Berns Ehrenschild.

Das ruft uns allen zu die Siegessäule hier,
die Gräberstätte dort: „Als die Sterbenden,
und stehe, wir leben!" „Und als die Gezüch-
tigten und doch nicht ertötet", fährt der Apostel
fort. Jawohl, eine ernste Züchtigung war es,
die vor hundert Jahren über unser Land herein-
ging, nicht unverdient. Doch da sie sich de-

mütigten, wurden sie erhöhet, und nicht ertötet
ward der Name Berns."

Als daS Amen verklungen war, sang die
ganze Menge mit entblößtem Haupt: „Rufst
du, mein Vaterland!" Eine tiefe, unbeschrerb-
lich weihevolle Stimmung hatte alle ergriffen,
und niemand schämte sich der Thränen der
Rührung und Begeisterung, die in vieler Augen
glänzten.

Damit hatte die offizielle Feier, welche bei-
nahe gottesdienstlichen Charakur getragen hatie,
ein Ende. Sie war kurz gewesen, eS war noch
nicht 3 Uhr. Dann folgte daS Defilee des
langen Zuges, entblößten Hauptes, vor dem
Grabe und dem von Pfarrer Ris so schön ge-
deuteten Kreuze der 135 bei Neuenegg für daS
Vaterland Gefallenen. Zahlreiche Kränze wur-
den niedergelegt. Die Artillerie gab 135 Schüsse
ab zu Ehren der Sieger von Neuenegg. Der
Vorbeimarsch so vieler Tausende bei der Ruhe-
ftätte der Gefallenen war der ergreifendste Mo-
ment der ganzen Feier und bleibt allen Teil-
nehmern unvergeßlich.

Nun folgte eine Weile der Erholung in der
Festhütte, die sich als viel zu klein erwies, so

daß sie nicht einmal alle Zugsttilnehmer, für
w-lche sie eigentlich bestimmt war, aufnehmen
konnte. Während des Aufenthaltes daselbst
wurden zahlreiche Telegramme verlesen, so von
den Bernern in Genf, Winterthur, Luzern, von
den Technikern von Burgvorf, von den berni-
schen Offizieren und Soldaten in Andermatt,
von den Schweizern in Marseille. Unter Schnee-
gestöber, daS während der Feier ganz ausgesetzt
hatte, zog man nach Flamatt. Der Zudrang
zu den Zügen war ein unglaublicher; viele
zogen eS vor, trotz Schnee, Regen und boden-
losen Wegen zu Fuß zu gehen, ein Eisenbahn-
Unglück befürchtend; Gott sei Dank ging alles
glatt und ohne ernsten Unfall ab, obschon bei
oem ungeheuern Andrang des Publikums die
Verteilung der Züge einigermaßen in Unord-
nung geriet.

In Bern hatte sich von 6 Uhr an eine große
Menschenmenge beim Bahnhof und in den um-
liegenden Gassen angesammelt, um den Festzug
noch einmal zu sehen; bis 7 Uhr wurde die
Geduld des Publikums auf die Probe gefüllt,
und als die ersten Kostümierten und die Fest-
musik endlich eintrafen, war die Dunkelheit
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febon fo toeit hereingebrochen, baß bon einem
eigentlichen geftjug îaum mehr bie 9îebe fein
ïonnte.

®eS 8lbenb3 feierliches ©lodengeläute bon
aEen ®ürmen Oer ©tabt. 2Beitbtn fcbtoeblen bie
Klänge in ba8 liebe Sanb, toedenb in ben @e=

mütern die Andacht,
den Gedanken an
den Gott, der unsere
Väter heimgesucht
in Tagen deS Ge-
richtê, der dem Va-
terlande aber Frei-
heit und Unabhän-
gigkeit wieder ge-
schenkt und ihm
dieses köstliche Gut
bis heute erhalten
hat. Seinem all-
mächtigen Schutze
seien Land und Volk
ferner befohlen.

Der Sonntagvor-
mittag war der kirch-
lichen Feier im gan-
zen Kanton gewid-
met.

In Bern war eine
wahre Wallfahrt
nach der von Künst-
lerhand aufs ge-
schmackvollste ausge-
statteten Steigert«-
pelle im Münster, wo
die sterblichen Über-
reste des Helden-
greises begraben lie-
gen. Zu beiden Sei-
ten der Gedenktafel
Steigers sind auch
die Namen derer,
die, dem Vaterland
sich opfernd, gefallen
sind, in Marmor
eingemeißelt, zum
ewigen Angedenken.
— Ein Ruhmestitel

Die Steigcrkapelle im Münster zu Bern. jene Tafeln,
herrlicher als man-

cheS Beutestück aus frühern SiegeStagen. Würdig
reiht sich, was bei Neuenegg geschah, den schönsten

Bältern unserer Geschichte an, und dem Dichter
möchte man entgegnen:

Sag' an, Helvetien, du Heldenvaterland,
Da war dem alten Volk das jetzige verwandt.
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schon so weit hereingebrochen, daß von einem
eigentlichen Festzug kaum mehr die Rede sein
konnte.

Des Abends feierliches Glockengeläute von
allen Türmen der Stadt. Weithin schwebten die
Klänge in das liebe Land, weckend in den Ge-
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